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Belastungen des Bäuerinnen-Seins
Das Leben auf einem Hof bringt zahlreiche Aufgaben – vor allem für die 
Frauen. Die Arbeits- und Lebenssituation von Frauen auf den Höfen war 
Thema bei der Internationalen Frauentagung in Schwäbisch Hall. 

V iel Arbeit und wenig Frei-
zeit. So lässt sich das Leben 
von vielen Frauen auf den 

Höfen zusammenfassen. Hinzu 
kommt die Betreuung der Kinder 
oder die Pflege der Altenteiler, in 
vielen Fällen sogar beides gleich-
zeitig. Ganz zu schweigen von den 
Ehrenämtern, die Bäuerinnen häu-
fig innehaben. Die Studie „Frauen 
in der Landwirtschaft Nordrhein- 
Westfalen“ aus dem Jahr 2016  
(siehe Wochenblatt-Folge 24/16) 
zeigte, wie die Lebens- und Ar-
beitssituation von Frauen auf den 
Höfen ist. 

Tagung für Bäuerinnen
Als Einstieg in eine Vortragsreihe 
präsentierte Hildegard Kuhlmann, 
Geschäftsführerin des Westfä-
lisch-Lippischen Landfrauenver-
bands, die Ergebnisse auf der 3. In-
ternationalen Frauentagung in 
Schwäbisch Hall, Baden-Württem-
berg. Die Veranstaltung in der ver-
gangenen Woche stand unter dem 
Motto „Frauen bewegen Landwirt-
schaft – Landwirtschaft bewegt 
Frauen“. Rund 160 Frauen aus 
Deutschland, Österreich, der 
Schweiz, Südtirol und den Nieder-
landen waren der Einladung des 
Evangelischen Bauernwerks Hohe-

buch und der Agrarsozialen Ge-
sellschaft in Göttingen gefolgt, um 
sich an zwei Vortragstagen zu in-
formieren und auszutauschen. 

Frauenpower in NRW
In NRW sind es 83 % der Frauen 
auf den rund 34  000 landwirt-
schaftlichen Betrieben, die auch ak-
tiv auf dem Hof mitarbeiten, 11 %

von ihnen führen den Betrieb selbst 
und 10 % haben einen eigenen Be-
triebszweig. Im Kontrast dazu ste-
hen 36 % der befragten Frauen, die 
außerhalb der Landwirtschaft be-
rufstätig sind. „Während der ver-
gangenen zehn Jahre hat sich der 
Anteil der Frauen, die außerland-
wirtschaftlich erwerbstätig sind, 
verdoppelt“, berichtete Hildegard 
Kuhlmann. „Bei den jüngeren Frau-
en bis 39 Jahre ist jede zweite be-
rufstätig.“ Die Gründe dafür liegen 
auf der Hand: Der Spaß am Beruf 
und der Wunsch nach eigenständi-
ger finanzieller Absicherung.
Das Arbeitspensum der Frauen ist 
dabei enorm. Durchschnittlich 
61,7 Stunden arbeiten Bäuerinnen 
in der Woche für Haus, Hof und 
Familie – und damit 16 Stunden 
mehr als der Durchschnitt aller er-
werbstätigen Frauen in Deutsch-
land. Und trotzdem engagieren 
sich viele Bäuerinnen zusätzlich 
auch ehrenamtlich. 48 % der be-
fragten Frauen gaben an, ein Eh-
renamt innezuhaben. 

Tragende Säulen der Höfe
Dieses Ergebnis zum Ehrenamt 
war die Überleitung für Brigitte 
Scherb. „Die Bäuerinnen sind die 
tragenden Säulen der Höfe“, sagte 
die Präsidentin des Deutschen 
Landfrauenverbands, dlv. „Es hat 
sich inzwischen ein Berufsbild aus 
dem Begriff entwickelt, Bäuerin-
nen haben ein neues, gesellschaft-
liches Bild. Das hat lange Pionier-
arbeit erfordert.“
Die ländlichen Familienbetriebe 
seien es, die das Modell der Land-
wirtschaft in Deutschland prägen. 
Im landwirtschaftlichen Familien-
betrieb nehme die Frau eine unver-
zichtbare Rolle ein, ist die dlv-Prä-
sidentin überzeugt. Brigitte Scherb 
betonte die Notwendigkeit von 
Studien, die die Situation von 
Frauen auf den Höfen darstellen 
und bedauerte, dass es eine solche 
Erhebung bundesweit zuletzt 1992 
gegeben hat. „Eine neue Erhebung 
auf Bundesebene ist dringend not-
wendig“, betonte sie. 

Blick über die Grenze
Dr. Erika Quendler von der Bun-
desanstalt für Agrarwirtschaft in 
Wien präsentierte bei der Tagung 

in Hohebuch erste Ergebnisse ei-
ner Studie, welche die Lebens- 
und Arbeitssituation österreichi-
scher Bäuerinnen aktuell erfasst. 
Auch hier arbeiten die meisten 
Frauen auf den Höfen mit und 
bringen sich in den operativen und 
strategischen Arbeiten ein. Be-
triebliche Entscheidungen werden 
auf den österreichischen Betrieben 
hauptsächlich gemeinsam getrof-
fen. „Im Vergleich zu den vorheri-
gen Befragungen ist klar erkenn-
bar, dass der Trend hin zu ge-
meinschaftlichen Entscheidungen 
geht“, erklärte Erika Quendler. 

Arbeiten klassisch geteilt
„Die Frau redet inzwischen sehr 
viel mit.“ Die Arbeiten sind dage-
gen eher klassisch aufgeteilt, der 
Haushalt und die Erwerbskombi-
nationen liegen meist in der Hand 
der Frau. Entlastungshilfen neh-
men die Familien in Österreich in 
Anspruch, allerdings zu 50 % im 
Betrieb, 10 % im Haushalt und 
20   % suchen sich Hilfe bei der 
Pflegearbeit. „In bestimmten Be-
reichen kommen die Entlastungs-
hilfen gut an“, so Erika Quendler.
Während in NRW 92 % der Befrag-
ten angaben, dass sie mindestens 
einen Tag pro Jahr verreisen, sind 
es in Österreich nur 67 % der Bäu-
erinnen, die Urlaub machen. 
Fazit: Eines haben die Studien aus 
NRW und Österreich ebenso wie 
die Einschätzung von dlv-Präsi-
dentin Brigitte Scherb gemeinsam: 
Trotz der Belastungen sind die 
Frauen auf den Höfen mit ihrem 
Leben zufrieden und blicken opti-
mistisch in die Zukunft. Anja Rose

Frauen leisten auf den Höfen enorm viel. Auf der Tagung „Frauen bewegen 
Landwirtschaft“ kamen Zahlen zum Arbeitspensum auf den Tisch. 
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Brigitte Scherb: „Im landwirtschaftli-
chen Familienbetrieb nimmt die Frau 
eine unverzichtbare Rolle ein.“

Dr. Erika Quendler blickte mit ihrem 
Vortrag auf die Arbeitssituation öster-
reichischer Bäuerinnen.
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